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Breslauer Kreis ⸗Blatt. 


Zweiter" Jahr gang. 


Sonnabend, N. 43. 


Ku r r en de. 


Die puͤnktliche Einreichung der Conduiten-Liſten in den vorgeſchriebenen Terminen wird hiermit, 
indem es bei einigen Ortsgerichten ganz in Vergeſſenheit gerathen zu ſein ſcheint, in Erinnerung 
gebracht, außerdem wird den Ortsgerichten zur ſtrengen Befolgung eröffnet, daß Perſonen, welche 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, ſich aber nicht mehr am Orte befinden, jedoch auch nicht bekannt 
iſt, wo ſie ſich zur Zeit aufhalten, ſo lange in den Conduiten-Liſten des Orts gefuͤhrt werden 
muͤſſen, bis ihr derzeitiger Aufenthaltsort beſtimmt angegeben werden kann; desgleichen find jene 
Perſonen, welche in Zucht- und Correctionshaͤuſern und auf Feſtung waren, fortwährend, auch 
wenn ſie ſich wo anders aufhalten, in den Orts-Conduiten-Liſten zu behalten, außerdem es wird 
genügend dargethan, daß fie irgendwo einen permanenten — nicht zeitweiſen Aufenthalt gewonnen 
haben. Unter einen permanenten Wohnort iſt natuͤrlich nur derjenige zu verſtehen, wenn eine 
Frauensperſon ſich irgend wohin verheirathet, oder wenn alle Umſtaͤnde dafuͤr ſprechen, daß ein 
Individuum den nun gewaͤhlten Wohnort nicht mehr verlaſſen duͤrfte. 
Breslau, den 16. October 1835. oͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


aus ihrer Bruſt. „Halten Sie ja nicht meinen 
Schmerz fuͤr Unwillen uͤber das, was ich fuͤr 
Sie that, dies wäre nicht edel. Mein Ungluͤck 


Liebe und Menſchlichkeit. 
(Beſchluß.) 
Noch hoͤrte man ihren Tritt, fo fing der 


Adjutant ſchon an, Bellamis Großmuth und 
Menſchlichkeit zu preiſen. „Es iſt gewiß, er 
hat mich erkannt, er weiß, daß ich der Baron 
von Sanzeliere bin, er kennt mein Gut 5 Meis 
len von hier. Er weiß, daß ich zur Rohaliſten⸗ 
armee getreten bin; aber er hat einem alten 
Univerfitätsfreund das Leben retten wollen, oder 
ich danke es vielmehr der Ehrfurcht für ihr 
Haus, der perſönlichen Achtung gegen Sie. Nie 
werde ich's vergeſſen.“ EN 
„Was ich gethan habe, reut mich nicht,“ 
erwiederte Roſe, und wider ihren Willen entquoll 
ihrem Auge eine Thraͤne, hob ſich ein Seufzer 


iſt's, das ich beweine, und dies iſt ſchrecklich.“ 
Sanzeliere drang in ſie, ihr Herz war zu voll, 
und ſie erzaͤhlte ihm die Geſchichte ihrer Liebe 
fuͤr Bellami und ihren Plan kuͤnftiger Heirath. 

„Was Sie fuͤr mich thaten,“ antwortete 
der Adjutant, „ſagt mir das, was ich nun zu 
thun habe. Sie ſollen mich nicht an Großmuth 
übertreffen. Als Mann von Ehre in meiner 
Lage muß ich wieder gut machen, was ich — 
freilich nicht mit Vorſatz — verdarb. So groß 
auch die Gefahr für mich iſt, fo uͤberliefere ich 
mich doch ſtehenden Fußes den Patrioten. Man 
ſoll erfahren, daß mich die Furcht des Augen⸗ 
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blicks zu Ihnen fuͤhrte, daß ich nie vorher in 
Ihrem Hauſe war, daß Sie fuͤr einen Unbe⸗ 
kannten, und noch dazu von der feindlichen Par⸗ 
thei, Ihr eigen Wohl vergaßen. Keinen Augen⸗ 
blick laͤnger ſoll Ihnen, ſoll dem edlen Manne 
der mir das Leben retten wollte, Verzweiflung 
das Herz zerreißen.“ f 

„Nein!“ ſagte Roſe, „mit meinem Willen 
geſchieht dies nie, ich habe mich verpflichtet, Sie 
zu retten. Laſſen Sie mich mein Werk vollenden. 
Heute, ſo lange es Tag iſt, duͤrfen Sie mir nicht 
aus dem Hauſe, wird es Nacht, dann immer⸗ 
hin, dann moͤgen Sie entfliehen. Ihr Leben ſei 
wenigſtens geborgen, damit ich nicht umſonſt 
mein Gluͤck verloren habe.“ ; 

Der Adjutant wollte noch vieles einwenden, 
aber Roſe war unerbittlich, und Sanzeliere mußte, 
wohl oder uͤbel, thun, als fuͤge er ſich in ihren 
Willen; aber er nahm ſich feſt vor, noch dieſen 
Abend ſeinen Entſchluß auszufuͤhren, und ſich 
auf Gnade oder Ungnade dem Bellami und den 
Patrioten zu ergeben. 

Gegen Mittag kam Vater Bridault zu 
Hauſe, und brachte einen Gaſt, den Lieutenant 
Bellami, mit. 

„Liebes Kind,“ ſagte er zu Roͤschen, „da 
bringe ich dir unſere alte Einquartirung, den 
braven jungen Mann, der uns wieder hier be⸗ 
ſucht. Wer weiß, ob er lange hier bleibt. Die 
Herren Soldaten ſind fluͤchtige Bruͤder. Heute 
fruͤh, wie er mir begegnet, iſt ſein erſtes Wort: 
ich liebe ihre Tochter, und ſein zweites: nehmen 
Sie mich zu Ihrem Sohn. Meinethalben, habe 
ich geſagt, denn Sie ſind ein braver junger 
Mann, und es kommt nur auf Dich an, liebe 
Roſe, ob Du ihn magſt.“ 

Roſa, geruͤhrt, von mancherlei Empfindun⸗ 
gen beſtürmt, hatte kein Wort zur Antwort. 
Ploͤtzlich ſprang Sanzeliere, im Schlafrock des 
Vaters Bridault, ins Zimmer. Freilich will fie 
ihn, ich weiß, daß fie ihn mag, ich buͤrge für ſie!“ 

„Wer ſind ſie denn? zum Teufel, Herr! 
Wie kommen Sie in meinen Schlafrock?“ Bel⸗ 
lami lachte hoch auf. — „Ich glaubte, mein 
Herr,“ ſagte er, „Sie wären ſchon wieder fort, 
deswegen hielt ich es für uͤberfluͤſſig, Herren 
Bridault etwas von der Begebenheit von heute 
Morgen zu ſagen. Sie ſehen wohl aus meinem 
Antrag an ihn, daß ich wußte, wie ich mit Ihnen dran 
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war, und daß ich nicht glaubte, Amor habe Sie 
beordert.“ — „Ich ſeh,“ war des Adjutanten 
Antwort, „Sie glauben an Tugend ſo ſehr, als 
Hofe fie übt. 

Dem Vater war dies alles arabiſch, er bat 
um Loͤſung des Raͤthſels, und man erzählte ihm 
den Vorgang. Er lobte das gute Herz ſeiner 
Tochter und ihre Geiſtesgegenwart. Man wurde 
einig, Sanzeliere follte des Nachts in den Klei— 
dern des Vaters entfliehen, und man verbrachte 
heiter und froh den uͤbrigen Theil des Tages. 

Beim Abſchied ſagte Sanzeliere zu feinem 
gütigen Wirth: „Ich gehe dahin, Sie wieder zu 
bekriegen, laſſe aber in dieſem Haufe Ehrfurcht, 
Freundſchaft und Dankbarkeit fuͤr ſeine Bewoh⸗ 
ner zuruͤck. Die Gelegenheit, jedem Patrioten 
das zu vergelten, was Sie an mir uͤbten, wird 
mir immer ſchaͤtzbar, und gluͤcklich werde ich ſein, 
wenn mein Beſtreben, den wechſelſeitigen Haß 
zu tilgen, nicht vergebens iſt.!“ 

Er hielt ſein Verſprechen, und war unter 
den Royaliſten einer von denen, die zur Herftele 
lung des Friedens in der Vendee das meiſte bei⸗ 
getragen haben. 2 

Er kam nach der Hand mit Bellami wie: 
der zuſammen, ſpaͤter dienten beide unter einem 
und demſelben Regimente. 


Rathgeber. 


55. Sanſons Anweiſung jede Art Fleiſch, 
ohne Rauch und Feuer, in wenigen Stunden 
auf naſſem Wege aͤußerſt wohlfeil zu raͤuchern. 
3. Raͤuchern der Wuͤrſte. 

(Beſchluß.) a ö 

Es iſt hier blos von ſolchen Wuͤrſten die Rede, 

die aus dem friſchen Fleiſche und Fette vollkom⸗ 
men geſunder Thiere bereitet worden, und wobei 
keine unverhaͤltnißmaͤßige Verdünnung der Wurſt⸗ 
maſſe durch Fleiſchbruͤhe u. dgl. Statt fand, die 
fie zur frühzeitigen Verſaͤurung bringen konnte. 
Dergleichen Wuͤrſte, ſie moͤgen welch immer einen 
Namen haben, laſſen ſich, ohne vorheriges Eins 
bringen in die Salzbeize, durch dreiſtuͤndiges Lie 
gen in der oben angeführten Glanzrußlauge auf 
eine ſehr ſchnelle und der Geſundheit völlig un⸗ 
ſchaͤdliche Weiſe auf naſſem Wege, gleich allen 
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beſchriebenen Fleiſchgattungen, raͤuchern und ſehr 
lange Zeit im unverdorbenen Zuſtande aufbewah⸗ 
ren, wie ich mich bei meinen, mit Herrn Ma⸗ 
giſtratsrath Tillmetz angeſtellten Verfuchen uͤber⸗ 
zeugte. Jedoch ſollen ſie wenigſtens 48 Stun⸗ 
den in der Luft hängen. *) 

Fuͤr die Salzbeize ſowohl, als für die Bes 
reitung der Rußlauge, wird auf die Einlage 
eines ganzen Centners Rind- und Schweinefleiſch 
erfordert: Salpeter 16 Loth, Kochſalz 20 Pfd., 
Glanzruß 4 Pfd. Beim Abgange oder Mangel 
des Kochſalzes kann auch Steinſalz genommen 
werden, jedoch mußte hinſichtlich feines bedeuten— 
den Gehalts an Kryſtalliſationswaſſer die Menge 
deſſelben verdoppelt werden. 


56. Anleitung zum Maͤſten des Haus⸗ 
Federviehes. 
1. Der Gaͤnſe. 

Die Gans iſt maͤſtungsfaͤhig, wenn fie voll⸗ 
kommen ausgewachſen iſt; meiſtentheils maͤſtet 
man die Gaͤnſe nach der Stoppelweide, durch 
welche ſie ſchon vorbereitet worden ſind. 

Das Behaͤltniß, in welches eine einzelne Gans 
eingeſperrt wird, muß einen beſchraͤnkten Raum 
haben, daß fie wohl ſtehen und ſitzen, aber ſich 
nicht umdrehen kann. Ruͤckwaͤrts ſind Sproſſen 
angebracht, durch welche der Unrath durchfaͤllt. 
Friſches Waſſer, in welches klarer, reiner Fluß⸗ 
ſand gegeben wird, muß taͤglich abgewechſelt und 
auch das Futterbehaͤltnitz öfter gereinigt werden. 
Das Maͤſten muß mög ichſt an einem dunkeln 
Orte Statt finden und der Käfig hoch geſtellt 
werden, daß die Gans nicht Staub von der Erde 
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„) In solchen, Wüͤrſten erzeugt fi kein Murfigift, 
oder Blauſaͤure, Fettſaure, Laugenſdure, Thier- 
Dieſes gefährliche Gift entſteht nur in 
Wuͤrſten von Schweinen, die mit fauligen Spuͤ⸗ 
licht, worin aller Abfall von Speiſen, namentlich 
von Fleiſch, Gemuͤſe, faules Don, Milch u. dgl. 
in ſaure Gaͤbrung übergegangen iſt, gefuttert wor⸗ 
den, und in deren Blut und Jett dadurch eine 
vorberrſchende Neigung zur, Saͤurebildung bervor⸗ 
gebracht iſt, zumal wenn beim Wurſtmachen das 
lut, die Leber u. ſ. w. mit zerhacktem Fett, 
Semmel, Milch, Graupen, Fleiſchbrühe ze. ver⸗ 
mengt, in fette Daͤrme (Schweinemagen) gefüllt, 
in kochendes Waſſer getaucht und in den Rauch- 
fang gehängt werden, um fie zu räuchern wo bald 
warmer, bald gar kein Ranch ist, wo fie ahwech⸗ 
ſelnd gefrieren und wieder gufthauen. 
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in das Futter uͤbertraͤgt. Eben ſo wenig ſoll die 
Gans vor dem Maͤſten gerupft worden ſeyn, 
weil fie ſich nicht fo gut mäften würde. N 

Man fuͤttert die Gaͤnſe im Anfange mit ge⸗ 
kochten Erdaͤpfeln. Dieſes Futter taugt für Fluͤ⸗ 
gelvieh nicht, weil die Kartoffeln nach dem Er⸗ 
kalten ſchmierig, und wenn das Futter waͤhrend 
der Tageszeit nicht gewechſelt wuͤrde, auch un⸗ 
ſchmackhaft werden. Vortheilhafter iſt es indeß, 
daß man bei der Verfertigung des Kartoffelmehls 
ſchon auf Gaͤnſe und Hühner Ruͤckſicht nimmt 
und fuͤr dieſe folgendes Futter erzeugt. a 

Die gekochten und ſchon etwas abgekühlten 
Kartoffeln werden äuf einem Reibeiſen gerieben, 
und zwar fo, daß man das Reibeiſen über ein 
ſchiefes Brettchen haͤlt, damit die abfallenden 
Nudeln herunter rollen. Druͤckt man die Karz 
toffeln nicht ſtark, fo werden die Körner der ges 
riebenen Maſſe nicht ſo laͤnglich und fallen wie 
geſchrotenes Getreide herab. Nachdem dieſes Kar- 
toffelmehl getrocknet iſt, wird das Mehl durch 
ein Sieb abgeſondert fuͤr das Rindvieh und die 
Schweine. Ein zweites groͤberes Sieb giebt das 
Schrot fuͤr die Huͤhner, und was im Siebe 
bleibt, kann fuͤr Gaͤnſe und Enten benutzt wer⸗ 
den. Daß dieſe bis auf den vierten Theil ein— 
getrockneten Kartoffelkoͤrner von Gaͤnſen begieris 
ger genommen werden und hierdurch eine vier 
fach größere Maſſe zur Ernaͤhrung des Thieres 
verwendet wird, iſt nicht zu bezweifeln. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Steckbrief. 

Da der unten naͤher bezeichnete Joſeph Henſchel 
feinen PflegesEltern, den Töpfer Manekſchen 
Eheleuten zu Canth, entlaufen ift, und fich wahre 
ſcheinlich in der Umgegend bettelnd herum treibt, 
fo werden ſaͤmmtliche Militair- und Civil-Be⸗ 
hoͤrden erſucht, im Betretungsfall denſelben an 
den Magiſtrat von Canth abliefern zu laſſen. 

Signalemement. 

Familienname, Hentſchel; Vorname, Joſeph; 
Geburtsort und Aufenthaltsort, Canth; Religion, 
fatholiſch; Alter, 12 Jahr; Haar, hochblond; 
Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, 
blau; Naſe und Mund, gewoͤhnlich; Zaͤhne, gutz 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfar⸗ 
be, blaß; Geſtalt, klein; Sprache, deutſch; be⸗ 


ſondere Kennzeichen: auf der linken Wange eine 
Schramme. Seine Kleidung waren, blaue lange 
tuchene Hoſen; eine kattunene Weſte; weder 
Jacke noch Muͤtze. 


Anzeigen. 

In Waſſerjentſch entlief am 14. October 
dem daſigen herrſchaftlichen Schäfer Rebol fein 
Hüͤthe-Hund, und bei der ſchon eingetretenen 
Dunkelheit konnte nicht wahrgenommen werden, 
welchen Weg er genommen. Der Hund iſt klein, 
von ſchwarzer Farbe, hat eine weiße Kehle, 
weiße Vorderpfoten und iſt trächtig. Da nun 
derſelbe vor feinem Entlaufen den 12jährigen 
Sohn des Schaͤfers in den Finger gebiſſen, und 
der Verdacht obwaltet, daß dies in einem Anfall 
von Tollheit geſchehen, fo wird Jedermann etz 
ſucht, der dieſe Huͤndin etwa ſpaͤterhin geſehen 
hat, oder daruͤber Auskunft geben kann, wo 
ſolche etwa aufgefangen oder getoͤdtet worden, 
dem Königl. Landraͤthl. Amte davon baldigſt 
Anzeige zu machen. 

Am 7. October entlief zu Jacobine, Ohlauer 
Kreiſes, eine braune Stute mittlerer Groͤße, 10 
bis 12 Jahr alt, und auf das eine Auge blind. 
Das etwanig aufgefangene Pferd, oder Anzei⸗ 
gen darüber gewaͤrtigten die Orts- Gerichte von 
Jacobine. 


In der Nacht vom 17. zum 18. October 
wurden dem Gutsbeſitzer Scholz zu Klein-Tſchanſch 
vier Sack Weitzen und 14 leere Saͤcke durch ge— 

waltſamen Einbruch vom Schuͤttboden geſtohlen. 


Dem hier verhafteten berüchtigten Corrigen— 
den, Muͤllergeſellen Carl Ring, wurden in der 
Nacht vom Eten zum Zten d. M. auf der Hunds⸗ 
felder Straße nachſtehende Gegenſtaͤnde abgenom⸗ 
men: 3 weiße Gaͤnſe, 5 verſchiedene Schnupf— 
tuͤcher, 1 Paar alte blaue Zeughoſen, 1 Paar alte 
Halbſtiefeln, 1 blaue tuchene Muͤtze, 1 Milch⸗ 
feigetuch und 1 altes rohleinwandenes Tragetuch. 
Da dieſe Sachen wahrſcheinlich auf dem Lande 
geſtohlen worden ſind, ſo gewaͤrtiget das Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amt baldige Anzeige, ob etwa im 
hieſigen Kreiſe von den Gegenſtaͤnden Eins und 
das Andere entwendet worden. 
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Dem hier in polizeilicher Haft befindlichen 
Tagearbeiter Johann Schoͤlzel, welcher fruͤher zu 
Saulwitz ein Bauergut beſeſſen, in der letzten 
Zeit aber bei dem Gerichtsſcholzen Morawe zu 
Saͤgewitz und dem Kretſchmer Leder zu Groß— 
Tſchantſch gedient haben will, iſt eine ſilberne 
Taſchenuhr und ein Geldbeutel als verdächtig abz 
genommen worden; die erſtere will er vor ohn 
gefaͤhr 18 Tagen beim Aufnehmen der Streu im 
Lederſchen Gaſthauſe, und den letzteren Freitags 
den Iten d. M. zu Tſchantſch auf der Straße 
gefunden haben. Da es indeß wahrſcheinlicher 
iſt, daß Beides entwendet worden, fo gewärtis 
get das Landraͤthl. Amt baldige Anzeige, ob 
und was von den Angaben des p. Schoͤlzel an 
den namhaft gemachten Orten bekannt, und ob 
der Charakter des Verhafteten ſonſt unverdaͤch⸗ 
tig ſey. 

Breslau, den 22. October 1835. 

Eine ſehr vortheilhaft gelegene Mühlenbes 
ſitzung, in der Naͤhe der Stadt Breslau, iſt 
unter annehmbaren Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen das Naͤhere 
bei dem Rendant Genſert(Ohlauerſtraße No. 44) 
erfragen. i 


Von der Schrift: Preußiſches Geſetzhandbuch 
uͤber die Rechtsangelegenheiten des alltaͤglichen 
Lebens, nebſt einer Geſchaͤfts-Anweiſung und For— 
mular⸗Sammlung für Schiedsmaͤnner, vom Zus 
ſtizrath und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fuͤr⸗ 
ſtenthal. Dritte verbeſſerte Auflage — beſonders 
den Herren Schiedmaͤnnern bei Fuͤhrung ihres 
Amtes von bedeutenden Nutzen — liegen Exem⸗ 
plare im Koͤnigl. Kreis⸗Steuer-Amte zur Eins 
ſicht bereit, und ſind fuͤr den Subſeriptionspreis 
von 25 Sgr. abzulaſſen. 

Breslau, den 20. October 1835. 


„Breslauer Marktpreis am 22. October. 


Preuß. Ma a ß. 
Hoͤchſter J Mittler 1 Nledrigſt. 
rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fg. pf. 
Weltzen der Scheffel 1% 6 (17 I 
Roggen - 5 77\26 — 1- | 3 1236 
Geerſte . — 24 — — 23 3 
Hafer: 15 [14 I-I1sl 6 


Redakteur: Fr. v. Lieres. Neue Gaſſe m 15. 


Gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schubruͤcke. W. 32. 


